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rosse MrologtM Draà,
Auf das Ichr 1757.

Eingang.
Die Erfahrung lehret mehr als genug, daß wir

Menschen durch täglichen Umgang mit solchen Din.
gen, die wann man sie mit rechter Aufmerksamkeit
betrachtet und gebrauchet, nicht nur besondere Zeu.
gen von der Allmacht und unergründlichen Wetßhcit
Gottes abgeben, sondern die uns auchzunnaufhör-
lichem Preis und Dank gegen den, von dessen Güte
wir dieselben gemessen, antreiben sollen, so unacht,
sam werden, daß wir sie imr obenhin als etwas
Zufalliges ansehen, da wir doch, wann wir der.
selben entbehren mußten, unmöglich bestehen kön,
t<». Dessen ein Exempel zu geben, wollen wir nur
etwas weniges von dem Feur gedenken, als welches

unter denen vier sogenannten Elementen gewiß nicht
das geringste ist. Was das Feur eigentlich seye,
oder woraus es bestehe, ist ohnerachtet so vieler
angewendeter Bemühung und treffen Nachforschen«
vieler gelehrten Manner noch nicht genugsam ent.
schieden, und nicht klar genug dargethan worden;
es wird aber dasselbe von einigen Naturkündigern
«»getheilt in ein himmlisches oder natürliches, und
in ein »rrdisches oder künstliches. Durch das Himm.
tische verstehen sie dasjenige Fceir, welches Gott in
der ersten Schöpfung in den Sonnen - Eörper gese.

»et hat, daß er denen andern Welt-Cörvern ein le.
tcndigmachendcs Licht und Wärme nach zerschiede-
ner Art und Masse mittheilen solle. Durch das irr.
bische Feur verstehen sie das gemeine-Zlammen- und
Kuchenfcur, welches wann es empfindlich und ficht,
bar werden soll, eine brennliche, das ist fette,
schwefetichte, oder dergleichen Materie nolhwcn.
big erfordert. Zwey Haubt. Eigenschaften des
Feurs sind Licht und Wärme, welche beyde uns
nicht allein höchst nutzlich, sondern zur Erhaltung
dicsers zeitlichen, vornehmlich eines gesellschaftlichen
Lebens, ganz ohnentbehrlich sind. Die ehemalige
drcytägige Entziehung des Lichts in Egypte», ware
eine der schweresten Plagen, welche dasselbige Land
betroffen, was mag wohl da vor Forcht und Schre.
ken, Heulen, Klagen und Zettergeschrey sich ereig-
«t haven? Was ist nicht ein blinder Mensch, der

Hmk, Pott.

des unschätzbaren Lichts nicht gemessen kan, vor eine
elende Creatur? Er ist dem gesellschaftlichen Leben
.nicht nur wenig nutz, sondern gemeiniglich eine Last.
Man frage einen solchen, der aussert dem Gesicht
an keinem andern zeitlichen Gut einigen Mangel
leidet, ob er nicht viel lieber mit grosser Mühe und
saurem Schweiß, bey Genuß des so edlm Lichts,
seinen nothdürftigen Lebens-Unterhalt erwerben,
als in einer beständigen Finsternus alles Vollauf
haben wolte, so wird er, wofern er mit einer ge«

funden Denkungs. Kraft begäbet ist, mit einem
herzlichen Ja antworten. Ohne Licht wäre es uns
unmöglich dir vielfältige und herrliche Geschöpfe
Gottes zu betrachten, und unsere Gemüthsbelusti.
gung daran zu haben. Wegen der so grossen Vor.
tresiichkeit des Lichts, wird in heiliger Schrift Gott
selbst nicht allein ein Licht, sondern auch als dee
Schöpfer und Urheber desselben, ein Vatter der
Lichter genennet. Es wird uns auch die Hervor»
bringung des Lichts in der Hostorie der Schöpfung
als das erste Tagweck des Schöpfers beschrieben,
und noch diesere Worte hinzugefügt : Gott sahe.,
daß das Licht gut war. Ob nun schon die Kinder
der FinsternuS das Licht scheuen, so ist und bleibet
dasselbe dennoch gut, lieblich, nutzlich und unent.
behrlich. Die zweyte Haupt. Eigenschaft des
Feurs ist die Wärme, ohne welche weder Mensch
noch Vieh leben und kein einziges Gräßlein oder
Pflänzlein wachsen käme. Das Blut in den«
menschlichen und viehischen Cörpern, deßgleichen
der Nahrungssaft in denen Pflanzen, mußte bey
Abgang der Wärme seine Flüssigkeit verlieren und
gerinnen, und folglich alles sterben und verderben.
Ohne Wärme müßten alle See, Flüsse und Drün«
nen zu einem steinharten Eis werden und der Erd«
bodcn selbst endlich bersten, alle Zenßung der Men.
schen und Thiere müßte ohne die Warme aufhören,
und kein Gaam?örnlein köntc in der Erden aufge-
hen. Das irrdische und künstliche Feur muß uns
im Winter den Abgang des himmlischen oder natür»
lichen ersetzen; in die eingeheitzten Zimmer neh.
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men wir unsere Zusincht bor der strengen Kälte,
die angezündete Kunstlichter verkürzen uns die me-
lancholische lange Nächte, und machen, daß wir
such bey dunkeler Nacht cmt und andere Geschäfte
gut verrichten können. Ausser dem daß wir das
Zcur brauchen des Winters die Stuben zu hcitzen
und in der Finstere zu leuchten, hat es noch einen

gar vielfältigen Nutzen im Hauswesen, als in Zu-
bcrritung der Speisen und des Getränks, Neini
yung tu r Gefasse und der Kleider :c. In der Kunst
v.dimttman sich dessen mît grossen Vortheil, z. E.
lm Schmelzen der Metalle, Messung der Glocken,
und anderer Gefässe, aus Gold, Selber, Zinn,
Messing, Kupfer, :e. In Verfertigung des Schnei-
bezeugt, als Messern, Gabeln, Sensen, Achten,
Meisseln, Hobeln, Sagen, Pflugschaaren und un-
zehlich anderer Werkzeuge; desgleichen bey Berci-
lung der Arzneyen, in Brennung des Kalchs, der
Zieglen, der Töpfe und Schusseln, und im Glas,
machen. Es dienen auch die Lustfeur zur Belusti-
guvg des Gemüths, indem sie dem Auge einen ver-
gimgenden Anblick machen. In Summa es kan
das Feur niemahlen genugsam in Ansehung seiner
herrlichen Nutzbarkeit vorgestellet werden, und ist
so nötyig, daß auch dse wildesten Menschen allerley
Mittel aiisgesonnen Feur zu machen, me jene
Schwarzen in Congo ein Stücklein Holz zwischen
einem Feurstein und Sand so lange anreiben, bis
jenes Feur fanget, md die Hottentotten nur ein

Von den vier
l. Von dem Winter.

fieseres erste Jahrs-Quartal hat vor^ gegenwärtiges Jahr in unser« Lan-
den seinen Anfang genohmen schon den 21.
neuen, oder io. alten Christmonat des zu
Ende geloffenen i?56stm Jahrs, des

Morgens um 8. Uhr, 29. nun. da die

Sonne so eben in dem 12ten Himmelshau,
se den ersten Punkt, oder «. gr. <r>. min.
des Steittbockzeichens zu berühren ange,
fangen, und uns den kürzesten Tag im
Jahr gebracht batte. Der Mond stuhnde
nahe bey derselben nemlich in gleichem
Hause, im Zs. gr- 20. m. des Schützen.
Saturnus warebefindlich im ersten Hause,
im 7. gr. 54. min. des Wassermanns.
Jupiter hatte seinen Platz im is. Hanse,

dürres Holz auf einem härtern Holz anreiben, bis
es sich entzündet. Ja es kan das Feur mit Recht
bettttult werden das Leben aller irrdtschcn Lrearu-
ren, aber auch wegen seiner räuberischen Art, der-
selben Tod, oder ein Tyrann der Weit, mbemect
zuweilen sehr grossen Schaden anrichtet, wann
entweder au« Versehen, oder aus Bosheit,.oder
durch Unglückssälle, als wann das Wetter em>
schlagt, eme Feursbrunst entstehet, dahm auch zu
recht en der schaden, weichen die scurspcycnde
Berge verursachen. Und dieses kistere köme uns
noch Materie an die Hand geben weitlä-uffig zu
handlen von dem vielfältigen Nutzen, wie auch von
dem Schaden des untmirdischen Feurs, welches
aber der Raum dieser Blätter dermahlen nicht ge.
stattet; deswegen solle nur noch kürzlich dieses ge.
meidet werben, daß die naturlichen Dinge, welche
dem Menschen den großen Nutzen bringen, auch
zuweilen schaden thun, doch wann man beydeS
mit einander vergleichet, wird sichs bald zeigen,
daß der Nutze» den Schaden weit überwige, woran
man abermahls eine Probe der göttlichen Gute sihet,
als welche davor gesorget, daß die Creamren dem
Menschen ungleich mehr nutzen müssen als sie ihm
schaden können, zumahl wann man abrechnet den
Schaden den der Mensch durch seine eigene Schuld
anrkchtet. Nun müssen wir auch handlen von der
Beschaffenheit dieses 1757. Jahrs.

ZOrs-Zeiten.
im 11. gr. 22. à. des Scorpions. Mari
im 12. Hause im 28. gr. 25. min. des

Schützen. Venus im io. Hanse im 19.

gr. 41. min. des Scorpions; und Mercu-
rius im 12. Hanse im 21. gr. 2. min. des

Schützen. Das Drachenhaupt stnhnde
im 8. Hanse, im 25. gr. 29 min. desLö-
wen ; und der Drachenschwanz im 2. Hau-
se, im 2s. gr. 29. min. des Wassermanns.
DaS Regiment des Winters wird diß Jahr
zugeeignet dem MarS, und ihme beygesel-
let im Ienner der Mercmius, im Hör-
nnng und Merzen aber der Saturnus.
Was die Witterung dieses Quartals be-

trift, lasset sich folgendes darvon muth/
Massen:

Der



AWMADer Jenaer will einen nnlu-

âîìiâ lîtgen und nassen Anfang neh-
hâZ Mitte! zeigt sich

kälter / und brmget scharfe schneidende
Wmde ; gegen das Ende wird der Himmel
stark mit Wolken behängt, aus welchen
Schnee herabfallt, was hilft es eine Sa-ch
aufs klügste projectiren, wann es an MNt-eln
fehlt Sas Project auszuft'chcen? Es ist nicht
genug, daß man sagt, ich will ; Ein NIuM
versucht auch seine Rraften und will mcht
mehr als er kan.

AMMHDer Hormmg gebet ein bey
ZL ^ bewölktem Himmel und dun-

KZ5Z55H keler rauher Schnee- Luft;
das Mittel desselben börste sich ganz gelind
einstellen, mit wenigen Sonnenblicken,
lind das Ende will ganz unlustig, dunkel,
feucht und regnerisch sich erzeigen. So
wenig als man fest auf lockern Sand kan
bauen, so wenig kan man jetzt auf blogè
Worte trauen. Ein Brieflein davor thäte
wodl ; pflegt man sonst zu sagen, aber Brief
und Slgcl sind heut zu Tag auch dem per.
drehen unl-erworffen.

UXêHDer Anfang des Merzen zim-
^ lich gelind, sonsten aber nnlu-

ftig genug; das Mittel hat
viele Witwen, welche den Himmel bald
ausheitern, bald mit Gewölk beziehen, und
die leisten Tage wollen sich noch winterlich
zeigen, mit Schnee mW Risel. Gewiß,
lich wird die Jagd niemahlen wohl gelingen,
wenn man die Hunde muß mtt Streichen da.
zu zwingen, wann denen Soldaten das
Herz in die Hosen gefallen ist, so ist auch der
besten Officiers ihn Verachtung schiecht.

il. Von dem Frühling.
Das zweyte JahrS-Qmrtal, der alles

neubelebende Frühling nihmet gewöhnlich
seinen Anfang bey uns mit der ersten Tags-
und Nachts-Gletchung im Jahr, und zwar
vermahlen den 20. neuen, oder 9. allen
Merz, um i-o. Uhr, 2z. nà des Vor-

nMags, da die liebliche Sonne in dem 10
Himmeishause den i, Punct des l. Thier-
kreiSzeichens, nemlich des Widders zu be-
rühren beginnet. Nur wenige Grad vor
derselben her wandert der Mond, durch 4
gr. 41. min- des Widders, in gleichet«
Hause. Saturnus hat sein Quartier im
9. Hause, im 18 gr. 0. min. des Wasser-
mannS. Jupiter im s. Hause, im 18. gr.
16. min. des Scorpion? ruckgängig.
Mars und Venus bey der Sonnen mw
dem Mond im 10. Hause, ersterer im 7.
gr- z s. min. und lctstece im 8. M. 59 min.
beyde der Fischen. Mercurius im s. H -u-
se im 2. gr. 4 m. auch der Fischen. 5Oas
Drachenhaupt hat seinen Stand im z.
Haufe, im so. gr. z6. min. des Löwen, uns
folglich der Drachenfchwanz gegen vemsel-
den über im 9. Hause, im ss.gr. zs.,min.
des Wassermanns. Die Astrolog, setzen

zum Reigeuten dieftres ganzen (Quartals
den Saturnus, und ordnen ihme als Mit-
Regenten zu tm Aprill dm Mars, im
Mayen den Jupiter, und im Brachmonat
die Sonne; danahen von der Witterung
folgendes zu prognosticiren stehet.

Anfang des Aprillm dörf-
ch, M te noch zimllch katt, und da-
AMÄ-tß bey ungestüm seyn; das Mit-
tel will sich ganz naß, doch mit ver-
mengten Sonnenblicken einstellen; das
Ende aber erfolget mit starkabwechSlender
Witterung. Der Prahler lasset stets sein
eignes Lob erklingen, aleichwie der Rnkuî
nichts als Rukuk weißt Fu singen, wer sich
gerne loben Hort, der ist nicht klug; wèr
aber stets sein eigenss Lob ausbreitet,' der ist
gar ein Narr.
AÄLMhZDes Mayen Eintritt ist zwar
AO ^ lieblich warm, aber um dm
NZKâtv Vollmond will es noch MHz?
Nächte absetzen; das Mittel ist ft ß
>-^hmds wolkigt mW mß, dct.
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Kleichen deutet auch das Ende auf unange-
nehme feuchte Witterung, was nüyt es,
daß die Ray die Maus vom Speck abtreibt/
wann doch der Speck von ihr selbst nicht ver-
schonet bleibt. Hute dich vor falschen Freun-
den, dann vorwcrts sind sie gut, und hin-
terrucks suchen sie deln verderben.
NWALjtzDcr Brachmonat will schon

^ ^ in seinem Anfang recht warm
NêTZkR machen, und danahen Dom
ner erregen ; über das Mittel aber zei-
get sich unbeständige Witterung, doch
dörften die letzten Tagewicdernm schön und
warm seyn. Ob sich der Raà schon mit
fremden Federn zieret, so wird doch immer,
dar sein Raabenart verspühret. Loshafte
Leu-He möaen sich noch so klüglich zu versteh
ken suchen, so werdm sie doch endlich an ihren
Werken erkannt.

m. VW dem Sommer.
Wann die goldene Sonne in dem Thier-

kreis das nordliche Zeichen des Krebses er-
reichet hat, so machet sie uns den längsten
Tag imJà und zugleich fangen wir an
das dritte Jahrs-Quartal, den Sommer
zu zehlen, weiches dermahlen geschiehet

den 21. neuen, oder 10. allen Brachmonat,
um 9. Uhr, 6. min. des Vormittags, da
die Planeten folgende Stellung habeiu
Die alles erwärmende Sonne erreichet in
dem lo. Hause den höchsten nördlichen
Punkt, nemlicho. gr.O.min. desKrebses.

Der Mond befindet sich im 12. Hause, im
21. gr. 11. min. des Löwen. Saturnns
im 6. Hause, im21.gr. z8-min des Was»
scrmannö, zurückgehend. Jupiter im z.
Hause, im 9. gr. ?- min. des Scorpions,
auch rückgängig. Mars im 9 Hanse, im
18. gr. 9. min- des Widders. Venus im
11. Hanse, im z. gr. 21 min. des Krebses.

Mcrcmins in gleichem Hause und Zeichen,
aber im 9. gr. 26. min. rückgängig- Des
Drachenhaupts Platz um diese Zeit ist im

12. Hause, im 15 gr. 47 min. des Löwen,
und folglich des Drachenschwanzes im <5.

Hause, im iz. gr. 47. m- des Wassermâ
Das gayze Sommer-Quartal hindurch
solle das Regiment haben der MercuriuS,
seine Mit - Regenten aber seyn im Heu-
monat der Mars, im Augstmonat die
Venus, und im Herbstmonat der MorH,
danahen kie Sommerwitternng vermuht-
llch sich folgender Gestalt ereignen dörste.

AÄTMHDer Anfang des Heumonats
^ ^ deutet am recht warme Wit-

teruug, wobe-y starke Don-
nerwetrer zu besorgen; das Mittel will
gleichfalls warin, aber meist dunkel seyn ;
und das Ende scheinet schwülstig warme
Luft zu bringen. Ein loser Schelm hat
zwar zuweilen grosses Glück, doch leichtlich
bringt diß Glück zugleich mit sich den Strick.
Ob es schon das eint und andere mahl gelin.
get sich zu verstehen, so stehen doch endlich
die Eselshren unter der Löwenhaut hervor.

KMMjMes A.ugstmonats erste Ta-

^ M ^ ge sind zwar schön, es folget
AA5WA aber bald ein dunkeles Regen,
gewölk, um das Mittel wollen in er-
hitzter Luft öftere Ungewittcr entstehen;
und das End will sich zimlich unbeständig er-
zeigen, wan sich die Maus erkühnt mit ei-

ner Ray zu spielen, so wird sie leicht die Frucht
von ihrer Frechheit fühlen. Mache dich mit
denen, die grösser sind als du, nicht zu ge-
mein, dann du kaust die Hiye ihres Zorns
schwerlich ertragen

AWWhZMlt Anfang des Herbstmonats
^ à ^ wollen sich starke Nebel à
AZKT'U stellen, doch sind darauf schd- >

ne Tage znch.offen; das Mittel des Mo-
nats deutet auf feuchte und unlustige Wit-
ternng, und das Ende erzeiget sich ganz
veränderlich. Obschon ein schwarz Gewölk
die Sonne ganz bedecket, so vird sie doch
dadurch im mindsten nicht bestecket. Lasse

boshafte



boshafte Leute immerhin Uebels von dir re.
den, wann es nur falsch ist, so wird es dir
Venig Schaden bringen.

I V. Von dem Herbst.
Mit der zweyten Tags - und NachtS-

Gleichung im Jahr, welche sich begiebet
mit Eintritt der Sonnen in das Zeichen der
Waag, fanget anch zugleich das vierte und
letste Jahrs - Quartal bey uns an ; der et-
gentliche Zeitpunkt aber, da Aches im ge-
genwärtigen Jahr geschiehet, ist den 22.
neuen, Mr n. alten Herbstmonat, in
der Nacht um 10. ubr, zs. min., da die
Sonne tn deM4.Himmels,Hanse, bey o
gr. 0. min. besagten Waagzeichens mlan-
get. Der Mvtld durchwandert das 7.
Haufe, im-s. gr-8. min. des Steinbocks.
Saturnus ist anzutreffen im 9. Haust, im
Zs.gr. so. nun. desWassermaüns, ruck-
gängig. Jupiterim z.Hause, im i6.gr.
57. mi«. des Scorpions. Mars im 1.
Hause, im 19. gr. 39. min. des Krebses.
Venus und Mercurius bey dem Jupiter im
s. Hause, beyde im Zeichen der Waag,
erstere im 28. gr. 1 s. min- und letsterer im
2s.gr. 20 min. Das Drachenhaupt hat
feine Stelle im 2 Hause, im 11. gr. 2.
min. des Löwen, und demnach der Dra-
chenschwanz im 8 Hause, im 11. gr. 2.min.
des Wassermanns. Nach Astrologischer
Meynung wird die SonnedasHaupt-Re-
giment dieses Quartals übernehmen, ihre
Mitregenteu aber sollen seyn im Weiumo-
nat Mercurius, im Mntermonat Sa-
tnrnlis, und im Cbristmonat der Mâd,

^

welches alles in Ansehung der Witterung
folgende Muthmaßungen giebet-

ZiWWHDte ersten Tage des tVeinins-
^ M nats wollen dmckel, windig
AêêA und regnerisch seyn; das Mit-
tet ze-g-zt sich zimlich schön, doch mit
kalten Nebeln, und das Ende deutet Mscho»

den bevorstehenden Winter an, mit NW
und Schnee. Der tolle Eigensinn stürzt
manchen Held tn V7oht, ja nicht allem tnrioty, zuweüen gar in Tod, Die Frechheit
macht keinen Heiden, fondern Vorbedacht
.^âUêgkest bahnen den weg zu einem
unsterblichen Ruhm.

AWA?5ZDer Wintermonat gehet dun-
-H HA 'î kel und gelind ein, aber bald
NZKZöiH zeiget sich kalte Schneelug;
das Mittel desselben wechslet mit Schnee
und Regen, Kälte und Feuchte ab,
und das Ende dörfte bey zunehmender
Kälte schöne Tage geben. Den eine ganze
Schaar Philister nicht kont zwingen, kay ei-
ne Delila um seine Stärke bringen. Weiber-
List vermag zuweilen mehr als Mannsstärke,
und die Liebkosungen mehr als Drohungen.
AA?A?jßDer Chriftmonat nihmet ei-

M ^ neu dunkelen und sehr unkn-
AZSZKiß stigen Anfang; um das Mit-
tel siehet es sthr stürmisch aus, dabey
es kalt machen will, und die lctften Tage
des Monats und Jahrs deuten auf unbe-
ständig Wetter, wer ein»n bösen Hund
aufw'cket aus dem Schlaf, kriegt leichtlich
einen Biß als seiner Thorheit Straf. Unrü«
hige und mürrische Leuthe solle man meiden,
so viel man kan; dann ohne Verdruß kommt
man ihrer selten los.

Von Fruchtbarkeit der Erden.
An GotteS Segen ist alles gelegen Ei-

ne reiche Ernde, und ein grosser Vorrats
von Getreide ist bald aufgezehret, wo nicht
vergüte Gott zu dem Gebrauch desselben

feinen himmlischen Segen Hiebet. Hin-
gegen kan vermittelst des göttlichen Se-
gens ein geringer Vorrath lang zureichen.
Darum, 0 Mensch! gibt dir Gott reich-
ttch, so halte es zu Rath, und gebrauche
es mit Danksagung und Erstehung seines

Segens; gibt er oir aber sparsam, fo seye

doch nicht verzagt, sondern hoffe auf seil»
E z Güte,



Güte, und gedenke, daß dugarmchtsum
Wie verdienet badest. Vornehmlich aber
lebe fromm, bette und arbeite fleissig, so

wird dein himmlischer Vatter dich segnen,
und auch dieses Jahr krönen mit Güte und
Barmherzigkeit.

In diesem leisten Jahr ist der

Mars Jahrs - Regent, werd von den

Sternsehern also bezeichnet-

Beschreibung von dieses Planeten Ein-
fluß und würkung.

Mars ist ein Heller, wie auch ein Feur-
brennender Stern, glänzet auch erschreck-

lich, endet alle zwey Jahr seinen Lauf;
seine Natur ist sehr hitzig und trocken, ohne
Temperament cholerisch, ist ein männli-
cher Planet, der menschlichen Natur zu-
wider, ein böser Anstifter des Kriegs und
allerhand Zweyspalt, er hat unter sich

das Kriegs - Wesen die Alchymisterey,
Schunde, Schlosser, und allerley Hand-
werter die mit und unter dem Feur arbei-
ten, dergleichen alle Gewalt und Tvranney.
Bedeutet furiose wütende Leute, fonder-
lich die rothe Haere haben, gar cholerische

Leute, vermessene, schwätzige, verschwem
bische, Räuber und dergleichen. Machet
seine unterhabende bra.un mW schwarzgelb.

In dem menschlichen Leibe hat er das linke
Obr, die Galle, Nieren, Mem, und
das heimliche Gemacht-

Länder stehen ihm zu:
Norwegen, Bayern, Engelland, Frank,

reich, Schweden, Schlesien, Pohleu,
Burgundien, Dämiemark:-c.

Jahr ins gcmem.
Es ist mehr trocken als feucht, dann ob

es schon zu gewissen Zeiten regnet, so sind

doch mehrere trockene Jahre bey des Mar-
tls Regierung.

Frühling.
Ist gemeiniglich trocken, rauh und

kalt, und soll man grossen Fleiß anwenden,
daß man die Schaafe nicht auf den Saa-
men, und auch nicht so lang aufden Wie.
sen gehen lasse, ssnßen wird gar wenig
wachsen, Hal viel Reiff, rauhe und wilde
Lnft, bis auf den 9. Tag Brachmanat,
die sehr schädlich sind

Sommer.
Der Mars hat unter allen Planete»

den hitzigsten Sommer, also, daß unter-
weilen die Sonne das dürre Holz in den

Wäldern vor grosser Hitze anzündet: Es
sind die Nächte sehr warm und uiigedultia.;
Müsse und Brmmqlttlleu werden klein-

Im Herbst ist es gleichfalls mehr trucken
denn feucht, und wachset ein Haupt-Wà
Vor dem Advent schneyet es sticht leichtlich
zu, und ob eö schon im Weinmoust un-
ttrschiedliche mahl frieret, ist doch der

Wtntermonat mehrentheils warm,
lvinter.

Ist zimlich kalt, und mehr trocken den«
feucht, ganz unbeständig.

Sommer - Bau.
Wann die Gersten auf frische gute Fel-

der und zeitlich gesäet wird, wächset der-
selben genug, aber auf sandige Felder und
sonderlich spakh, wenig, kurz und strecket
sich nicht; Im Frühling soll alles unter-
fact werde«, es gibt wenig Haber aber



gut, doch wird dessen ans Alten Feldern
auch zimlich viel. Erbsen, Linsen und
Wicken mäßen auf feuchte und feißte Fel-
der gesäet werden., so gerathen sie auch zim-
lich, sonst wird wenig daraus. Hirsen
muß.in diesem Jahr zeitlich gesäet werden.
Flacks gerätst nicht wohl Hanf bleibet
klein und dmmstengltch,ist aber gut. Wenig
Heu und Embd, darum soll man beyzeiten
die Schaafe von den Wiesen lassen.

IVinter - Bau.
Es wachset gutes vollkommenes reicht

ches fforn; der Weihen ist mittelmäßig,
man muß aber im Frühling nut keinen
Schaafen darauf hüten.

Herbst-Saat.
Weilen es spath zuwintert, so darf man

M der Saat nicht nothwendig eiten, man
soll auch keine Schaafe hernach darauftrei-
ben lassen. Obst.

Es gibt etwas mehr Birn als Aepftl;
Zwetschgen und Kirschen gar wenig; auch
gar wenig Nuß ; kleine Eichlen und wenig.

ìVein - Bau.
Es gibt ein Haupt-Wein, und ist gewiß

ein vollkommener Herbst zu hoffen; Nach
diesem Jahr sind noch zwey Wein-Jahre,
kan also in ein und andern an Wein und
Früchten eingekauft werden.

wind, Guß und Ungewitter.
In des Martis Jahren gibt es wenig

Wind und Regen, aber schwere Donner-
Wetter die leicht anzünden.

Ungeziefer.
ES gibt ungewöhnlich viel Schlangen

und Heuschrecken.
Asche. Dieses Jahr gibt es wenig Fische.

Von denen Krankheiten
In diesem Jahr arassiren vornehmlich

bitzige Fieber und rothe Ruhr m t wunder-
lichen Zufällen, ingleichem haben die Leute
grosse Angst am Herzen, und Anstoß von

der Melancholie, und bat ein MedicuS in
d e»em und zwey folgenden Jahren genug
zu thun, die Krankheiten nnd ihre Zufälle
zu heben.

Von Krieg und Frieden.
Honig im Mund und Gall im Herzen

ist die heutige Mode. Man gibt einander
gute Worte ins Angesicht, und zeiget äus-
serlich eine gute Gesmmmg zum Frieden,
aber m dem Grunde des Herze-us suchet nur
einer den andern einzuschläffern und sicher
zu machen, damit er ihme bey guter Gele-
genheit eitie derbe Schlappe anhängen kön-
ne. Gott wende alles zum besten.

Von ben Fmsteenussen.
Es werden sich in diesem Jahr drey Fin-

Kernussen, nemlich eine bey nnS unficht-
bare Sonnen, und zwey sichtbare Monds,
fittfternussen begeben, und zwar in folgen-
der Ordnung:

Die erste ist eine MondssinsternuS, und
tragt sich zu den 4.Hornuiig, ums. Ubr,
-4. min. Vorm. das Mittel oder die gröste
Verfinsterung ist um? Uhr, z? min. und
das Ende erfolget um 9. Uhr, 4. min.
Die Grösse der Verfinsterung ist etwas
mehr als halb, neinlich s. Zoll, z?.min.
mitternächtlich.

Die zweyte ist auch eine Mondsfinster-
nut, so sich begibet den zc>. Heuinonat,
um 10. Uhr, z8 m. Nachm. die gröste Ver,
fiusterung ist den z i.um o.Uhr, n.min.
Vormittag und das Ende aber um i. Uhr,
4Z nun. auch Vormittag. Ihre Grösse ist
bey nahe total, und können wir diese bey hel-
lem Himmel von Anfang bis zuEnde sehen.

Die dritte ist eine SonnenfinstemuS, so
sich ereignet den 14. Augstmonat, um n.
Uhr, in der Nacht, da wir weder Sonne,
noch Mond, und folglich auch die Ver-
fitifterung nicht sehen können.

Figlw
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